
 

 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Was soll der Baum auf dem Faltblatt? Es handelt sich hier um einen 
Nadelbaum, der auf einer der Inseln westlich von Afrika im Atlantik 
steht. Ständig weht der starke Wind vom Meer her aus der gleichen 
Richtung. Der Baum hält Stand, aber man sieht es ihm an, wie viel 
Kraft es ihn kostet, sich gegen die Naturgewalt zu stemmen. 
 
So geht es Menschen, die innerhalb ihres Haushalts über lange Zeit 
einen kranken Angehörigen pflegen. Sie setzen sich mit all ihrer Kraft 
ein. Oft bleibt Ihnen kaum Zeit, einmal an sich selbst zu denken, sich 
selbst einmal etwas Gutes zu tun oder auch nur zu verschnaufen, um 
wieder neue Kraft zu schöpfen, um sich wieder aufzurichten.  
 
 

 

„Den Rücken stärken   
 

- das will der Besuchsdienst   PANE 
(für Riedenberg und Sillenbuch). 

 
 



 

Was ist PANE? 
PANE ist ein Projekt der Ökumenischen Diakonie- 
und Sozialstation im Stadtbezirk Sillenbuch in 
Zusammenarbeit mit den evangelischen 
Kirchengemeinden in Riedenberg und Sillenbuch 
und der katholischen Kirchengemeinde St. Michael. 
 
 
Was heißt PANE?    
                                                                                                
Die vier Buchstaben sind die Anfangsbuchstaben der 3 Wörter  

„Pflegende Angehörige entlasten“. 
„Ökumenischer Besuchsdienst für Riedenberg und Sillenbuch“ war 
uns zu lang erschienen. Wir haben überlegt: eine Abkürzung sollte es 
sein,  und darüber hinaus eine Abkürzung, die als Abkürzung auch 
noch einen Sinn ergibt. Denn gerade ältere Menschen haben oft das 
Problem, dass sie sich neue Ausdrücke schlecht merken können . Also 
habe ich zusammen mit einer Dame der Samariterstiftung, die so 
etwas Ähnliches wie meine Mentorin ist, uns überlegt: Was wird die 
Aufgabe des Besuchsdienstes sein, und welche Buchstaben verwenden 
wir. Nach 30 Minuten stand fest: PANE soll er heißen. Wie Sie sicher 
wissen, heißt pane im Italienischen „Brot“. Das hat uns gefallen.  

 
Ehrenamtliche entlasten pflegende Angehörige und besuchen  

allein stehende ältere Menschen . 
 

Das waren  zu Beginn Auftrag und Ziel des Besuchsdienstes. 
Inzwischen liegt der Schwerpunkt unserer Arbeit nicht mehr bei der 
Entlastung pflegender Angehöriger, sondern bei Besuchen allein 
stehender älterer Menschen. Das liegt daran, dass sich nicht allzu 
häufig pflegende Angehörige bei uns melden und um Entlastung 
bitten.   
 
 
 



 

Entstehung von PANE 
 

Vor ziemlich genau 4 Jahren hatten Andreas Schlegel, der damalige 
Leiter der Ökumenischen Diakonie- und Sozialstation in Sillenbuch, 
und ich den Gedanken, etwas für diese Menschen zu tun, ihnen den 
Rücken zu stärken. Ich hatte ein halbes Jahr vorher meine Berufs- 
tätigkeit als Konrektorin an der Grund- und Hauptschule in Heumaden 
beendet und hatte mich damals unmittelbar nach meinen ersten 
Sommerferien als Pensionärin sozusagen als frei verfügbare 
ehrenamtliche Mitarbeiterin bei Herrn Schlegel zur Verfügung 
gestellt. Unmittelbar nach einer Veranstaltungsreihe über die 
Alzheimer-Krankheit kam mir der Gedanke, man müsse die 
Angehörigen dieser Kranken, die oft jahrelang bis zur Selbstaufgabe 
im Einsatz sind, ein wenig entlasten. Selbstverständlich sollte diese 
Hilfe auch Angehörigen von Schlaganfall- und anderen Patienten 
gelten. 
 
Wir veröffentlichten in allen lokalen Blättern unser Vorhaben: Wir 
wollten einen neuen Besuchsdienst auf die Beine stellen. Der 
Gemeindepfarrer und zugleich Ansprechpartner des ehemaligen 
„Ökumenischen Besuchskreises Sillenbuch-Riedenberg“, hatte vorher 
die Mitarbeiter/innen dieses Besuchsdienstes, der fast eingeschlafen 
war, angeschrieben und sie eingeladen, sich beim neuen 
Besuchsdienst wieder zu engagieren. Zwei Damen aus dieser Runde, 
außerdem 10 neue Damen und ein Herr kamen am 25. November 
2003 um 15 Uhr ins Äckerwaldzentrum zu einem Informationstreffen. 
Sie sehen, wir feiern in diesem Jahr bereits unser fünfjähriges 
Bestehen. Bis auf eine Dame (sie stieg um die kommerzielle 
Betreuung alter Menschen) sind alle aus dieser ersten Runde heute 
noch dabei. Inzwischen hat sich die Zahl der Ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mehr als verdoppelt: Wir sind gerade 
30, 27 Damen und 3 Herren. 2 Damen nehmen z.Zt. aus beruflichen 
Gründen eine Auszeit. Das Alter der Mitarbeiter liegt zwischen 86 
und 30 Jahren, das Durchschnittsalter bei 64,5 Jahren. 
 
 
 
 



 

 
Wer sind die Ehrenamtlichen? 
 

Es sind Menschen – von einigen jüngeren abgesehen - , die ihre 
Berufstätigkeit abgeschlossen haben, sich aber so leistungsfähig 
fühlen, dass sie ein wenig Zeit – von ihrer freien Zeit – an andere 
Menschen verschenken wollen. Außerdem handeln sie aus dem 
Gefühl heraus, dass es ihnen gut geht, dass sie dafür dankbar sind und 
diesen Dank in praktisches Tun umsetzen wollen. Sie standen sicher 
einmal vor der Frage: Gehört meine freie Zeit mir ganz allein? 
 
Wie ich schon sagte, waren wir zu Beginn 13 Ehrenamtliche. Durch  
Gespräche im Bekanntenkreis konnte ich neue Mitarbeiterinnen 
gewinnen. Einige sind zu uns gestoßen, weil sie durch unser Faltblatt, 
das in allen Kirchen in Riedenberg und Sillenbuch aufliegt, von 
PANE erfahren haben oder weil sie uns im „Blick vom Fernsehturm“ 
unter den Hilfsangeboten gefunden und sich für unsere Arbeit 
interessiert haben.  
 
Wie sollte ein Mensch sein, der in einem solchen Besuchsdienst tätig 
wird? Er sollte lebensbejahend und psychisch gesund sein, zuverlässig 
und belastbar, und wenn es geht ein bisschen fröhlich. Besonders gut 
ist es, wenn er Empathievermögen hat.  
Ehrenamtliche müssen lernen, sich selbst zu schützen und 
abzugrenzen  - z.B. vor übermäßiger zeitlicher oder inhaltlicher 
Inanspruchnahme - und nicht alles auf sich selbst zu beziehen, was 
ihnen bei ihrer Betreuung erleben.  
 
So wie Ärzte und Krankenschwestern unterliegen auch Ehrenamtliche 
im Besuchsdienst der Schweigepflicht. 
 
Unsere Zielsetzung wird im Faltblatt so beschrieben: 
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Was bietet der Besuchsdienst PANE an? 
 
Jeder Ehrenamtliche entscheidet ganz persönlich, wie viel Zeit er  pro 
Woche zur Verfügung stellen will. In den meisten Fällen sind es zwei 
Stunden an einem Nachmittag. 
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Auch ein Besuchsdienst muss organisiert werden 
 
 
Sächliche Ausstattung  
 
Wie Sie wissen, bin ich die Einsatzleiterin. Damit ich erreichbar bin, 
habe ich zu Hause habe ein Telefon mit Anrufbeantworter, das die 
Samariterstiftung in Nürtingen auf meine Bitte hin eingerichtet hat 
und finanziert. Hier nehme ich die PANE betreffenden Anrufe 
entgegen. 
Außerdem besitzen wir privat einen Computer, auf dem alle 
Schreibarbeiten für PANE erledigt werden. Den Papierbedarf kann ich 
im Büro der Diakoniestation decken. 
 
 
Öffentlichkeitsarbeit  
 
Zu Beginn meiner Tätigkeit als Leiterin des Besuchsdienstes habe ich 
das Faltblatt entworfen und mit Hilfe eines Fachmanns der Samariter-
Stiftung druckreif gemacht. Die Samariter-Stiftung lässt es auch 
drucken. Ich sorge dafür, dass es bei der Diakoniestation vorrätig ist. 
Außerdem liegt es in den Kirchen in Riedenberg und Sillenbuch aus. 
Alle Ärzte im Stadtbezirk sind über die Existenz des Besuchsdienstes 
informiert worden. Auch sie bekamen einen Stoß Faltblätter, damit sie 
sie gegebenenfalls an Patienten weiter reichen können.  
 
Der Besuchsdienst erscheint mit Telefonnummer in allen 
Gemeindebriefen. 
 



 

Vor kurzer Zeit wurde in der Freitagsbeilage der beiden Stuttgarter 
Zeitungen  - „Blick vom Fernsehturm“ – ein sehr schöner Beitrag über 
den Besuchsdienst PANE, der eine ganze Seite füllte, veröffentlicht. 
Unmittelbar darauf meldeten sich zwei neue ehrenamtliche Mitarbeiter 
bei mir. Sie hatten den Artikel gelesen und waren der Überzeugung, 
das sei das richtige Ehrenamt für sie, nachdem sie schon manches 
andere versucht hatten. 
 
Am 22.06.08 feiern wir in Sillenbuch das 30jährige Bestehen der 
Ökumenischen Diakonie- und Sozialstation und zugleich das 5jährige 
Bestehen des Besuchsdienstes PANE in einem festlichen 
ökumenischen Gottesdienst. 
 

 
 
Arbeit mit Ehrenamtlichen und zu Betreuenden 
 
Im Folgenden schildere ich Ihnen, wie ich bei meiner Arbeit mit 
Ehrenamtlichen und zu Betreuenden vorgehe.                                   
Bei mir hat eine Dame angerufen und mitgeteilt, sie möchte gern als 
Ehrenamtliche im Besuchsdienst mitarbeiten. Bei diesem ersten 
Kontakt versuche ich schon, mir einerseits einen Eindruck von diesem 
Menschen zu verschaffen, andererseits informiere ich die 
Gesprächspartnerin über unsere Arbeit. Dann verabreden wir einen 
Gesprächstermin, und ich mache einen Hausbesuch bei ihr. So lernen 
wir uns dann näher kennen. Ich muss wissen, welche Interessen ein/e 
Mitarbeiter/in hat und was er/sie sich selbst für den Einsatz zutraut. 
 
Häufig kann ich nicht sofort einen Einsatz in die Wege leiten, der/die 
neue Ehrenamtliche muss ein wenig Geduld aufbringen. 
 
Dann ruft mich z.B.  Schwester Beate, die Pflegedienstleiterin der 
Diakoniestation, an und teilt mit, dass es in Riedenberg oder in 
Sillenbuch eine allein stehende, alte Dame gibt, die von der 
Diakoniestation versorgt wird und der regelmäßige wöchentliche  
Besuche durch Ehrenamtliche gut täten, weil sie sich sehr einsam 
fühlt. Die Kinder und Enkelkinder wohnen in einer anderen Stadt. 



 

Ich erkundige mich nun, ob die Dame über den Besuchsdienst 
informiert ist und ihn in Anspruch nehmen will. 
Dann telefoniere ich mit der alten Dame und mache mit ihr einen 
Besuchstermin aus. Diese Hausbesuche nehmen mindestens ein bis 
zwei Stunden in Anspruch, denn ältere Menschen, die nicht mehr viel 
Kontakte pflegen können, freuen sich sehr über Besucher, die Zeit 
mitbringen und ihnen auch zuhören. Bei meinem Abschied verspreche 
ich, dass ich mich bald wieder telefonisch melden werde, um einen 
Besuch zu verabreden, bei dem ich dieser Dame jene Ehrenamtliche 
vorstellen werde, die ich ihr zuteilen möchte.  
Manchmal fällt es mir sehr leicht zu entscheiden, wer wen besuchen 
soll, weil es gerade nicht viel Ehrenamtliche ohne Einsatz gibt oder 
weil mir schon während des Gesprächs eine Ehrenamtliche in den 
Sinn kommt, die es unbedingt sein muss. Manchmal lasse ich mir 
alles, was ich weiß, ein paar Tage durch den Kopf gehen, bevor ich 
eine Entscheidung treffe.  
Dann mache ich mit beiden, der Ehrenamtlichen Mitarbeiterin und der 
Dame, die besucht werden möchte, aus, wann wir uns zu dritt treffen, 
und die beiden, die nun jede Woche einige Zeit miteinander 
verbringen werden, sich kennen lernen können. 
Sicher können Sie sich vorstellen, dass es mir besondere Freude 
macht, wenn ich das Gefühl habe, dass die beiden gut zueinander 
passen. Glücklicherweise wird mir des öfteren signalisiert, dass man 
zueinander passe „wie der Deckel auf den Pott“. 
Wenn Sie nach meinem Zeitaufwand fragen, kann ich sagen, dass ich 
sehr  flexibel sein muss. Es gibt Wochen, in denen nicht sehr viel los 
ist. Aber dann gibt es auch Stoßzeiten.                                                
(Damit Sie sich ein Bild machen können, habe ich zum ersten Mal in 
den über 4 Jahren meiner Tätigkeit Buch geführt. In den beiden letzten 
Januarwochen dieses Jahres waren es 17 Stunden, in den beiden ersten 
Februarwochen waren es insgesamt 10 Stunden.) 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
Planung und Gestaltung von Fortbildungsveranstaltungen  
 

Wie Sie schon gehört haben, organisieren wir in Sillenbuch für die 
Ehrenamtlichen regelmäßig Gruppentreffen, um den 
Erfahrungsaustausch untereinander zu fördern. Durch diese 
Nachmittage, an denen meistens gegen 15.30 Uhr auch ein 
gemeinsames Kaffeetrinken statt findet, wird natürlich auch das 
Zusammengehörigkeitsgefühl der Gruppe gestärkt. Reihum ist jeder 
einmal dran mit Kuchenbacken für diese gemütliche Runde. 
Außerdem laden wir zu Fortbildungsveranstaltungen ein, damit sich 
die Ehrenamtlichen ein größeres Wissen über den Umgang mit älteren 
und kranken Menschen aneignen.  
Bei der Auswahl der Themen von Fortbildungen orientieren wir uns - 
wenn möglich - an den Wünschen der Ehrenamtlichen. 
 
Einige Themen sollen hier beispielhaft genannt werden: 
 

- Ergotherapie mit praktischen Beispielen 
- Umgang mit sprechbehinderten Menschen z.B. nach 

Schlaganfall 
- Erinnerungspflege 
- Gesprächsführung 
- Erste-Hilfe-Maßnahmen im Umgang mit älteren Menschen 
- Vorsorgevollmacht, Betreuungsverfügung, Patientenverfügung 
- Depressionen im Alter – kein unlösbares Problem 
 

Darüber hinaus bietet die Samariterstiftung in Nürtingen für alle 
Ehrenamtlichen Mitarbeiter überregional ganztägige Fortbildungen an, 
zu denen wir eingeladen werden. Davon machen dann immer einige 
Ehrenamtliche Gebrauch.  
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Das Ehrenamt 
 

Anerkennung der ehrenamtlichen Tätigkeit 
 

Wie wir alle wissen, gewinnt das Ehrenamt in unserer Gesellschaft, in 
der immer mehr Menschen aus den verschiedensten Gründen 
vereinsamen, an Bedeutung. Ehrenamtliche Tätigkeit ist aber nicht 
selbstverständlich. Deshalb müssen Menschen, die sich ehrenamtlich 
engagieren, erfahren, dass sie wichtig sind. Ihr Engagement muss 
anerkannt werden. Außer Betreuung und Lob sind auch kleine Rituale 
wichtig. So bekommt jede/r Mitarbeiter/in, der Geburtstag hatte, beim 
nächsten gemeinsamen Nachmittag neben Dank und guten Wünschen 
eine schöne Rose überreicht.  
 
 

Jeweils zu Beginn eines Jahres laden wir die Ehrenamtlichen zu einem 
festlichen Neujahrsessen ein. Die Ausgaben werden durch 
Spendengelder gedeckt, die die Samariterstiftung ganz gezielt für den 
Besuchsdienst PANE erbittet.  
 
Außerdem veranstaltet die Samariterstiftung einmal im Jahr im 
Frühling einen Dankeschöntag, der in einem Jahr in Nürtingen und im 
anderen Jahr in einer anderen Stadt, z.B. letztes Jahr in Stuttgart oder 
vor 3 Jahren in Tübingen statt fand. An diesem Tag wird allen 
ehrenamtlich tätigen Mitarbeitern der Samariterstiftung der Dank des 
Vorstands  ausgesprochen für ihr „Engagement in Form von 
Besuchen, vielfältigen Angeboten und persönlichen Gesprächen, 
durch die sie die Lebensqualität alter, kranker Menschen erhöhen“.  
Zwischen 200 und 300 Ehrenamtliche aus Württemberg sind Gäste 
und verbringen einen liebevoll und vorzüglich geplanten, 
abwechslungsreichen  und heiteren Tag miteinander.  
 
 
Persönlicher Gewinn                                               
Ehrenamtliche Mitarbeiter/innen verschenken ihre Zeit und ihre 
Zuwendung. Vielfältig kann der Gewinn für sie selbst sein: 
 

- die Chance, neue Fähigkeiten bei sich zu entwickeln, weil man 
völlig Neues und Anderes tut, 



 

- die Chance, neue Kontakte zu knüpfen, 
- die Chance, aktiv zu werden,  
- die Chance, andere Lebensperspektiven zu entdecken und nicht 

zuletzt 
- das Wissen, wirklich gebraucht zu werden. 

Ein ehrenamtlicher Mitarbeiter hat einmal zu mir gesagt: “Ich bin 
nach einem Besuch bei meiner alten Dame nie mehr der Gleiche, der 
ich vorher war. Jedes Mal nehme ich  viel für mich selbst mit.“ 
 
All dies kann jedem Ehrenamtlichen ein Gefühl innerer Befriedigung 
und die Möglichkeit geben, einen tieferen Sinn für das Menschsein zu 
entdecken. 
So wird das Ehrenamt zu einem Gewinn für alle.  
 
 
Abschließen möchte ich mit einem Text, der zusammenfasst, was mir 
wichtig ist:  
 

Schafft euch ein Nebenamt, 
ein unscheinbares, 

womöglich ein geheimes Nebenamt. 
Tut die Augen auf und sucht, 

wo ein Mensch ein bisschen Zeit, 
ein bisschen Teilnahme, 

ein bisschen Gesellschaft, 
ein Bisschen Fürsorge braucht.                                                              

Vielleicht ist ein Einsamer, 
ein Verbitterter, 

ein Kranker, ein Ungeschickter, 
dem du etwas sein kannst. 

Vielleicht ist’s ein Greis, vielleicht ein Kind. 
Wer kann die Verwendung alle aufzählen,                                          

die das kostbare Betriebskapital, 
Mensch genannt, haben kann! 

An ihm fehlt es an allen Ecken und Enden. 
Darum suche, ob sich nicht eine Anlage                                                    

für dein Menschentum findet. 
Lass dich nicht abschrecken, 



 

wenn du warten musst. 
Auch auf Enttäuschungen sei gefasst. 

Aber lass dir ein Nebenamt, 
in dem du dich als Mensch 

an Menschen ausgibst, 
nicht entgehen. 

Es ist dir eines bestimmt, 
wenn du nur richtig willst. 

 
Jetzt interessiert mich, ob Sie sich vorstellen können, wann dieser 
Text geschrieben wurde. 
(Albert Schweitzer lebte  von 1875 bis 1965.) 
 
  
Stuttgart, 12.04.08       Edda Volz 
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Wie ein Besuchsdienst in Kooperation initiiert, 
aufgebaut und begleitet werden kann. 


